
Hariko  in  der  Galerie
Nosbaum&Reding
« Fake Streetart » in einer angesehenen Kunstgalerie ?

Das  Künstlerkollektiv  «  Hariko  »  präsentierte  vom  1-17.
September  in  der  Galerie  Nosbaum  Reding  (4,rue  Wiltheim,
Luxembourg)  eine  Serie  von  Arbeiten,  die  alle  mehr  oder
weniger im Sinne der Streetart konzipiert wurden. Streetart
ist  im  Prinzip  idealer  Ausdruck  einer  linksorientierten
Politik. Warum ?

Nun, weil sie Im Prinzip subversiv, illegal, autonom, sozial
und nicht kommerziell, vergänglich ist. Eine Kunstform ,von
Menschen, für Menschen gemacht ( für den einfachen, nicht
kunstinitiierten  Bürger  also).Einer  Kunstform,  der  man
normalerweise  auf  der  Straße  und  auf  öffentlichen  Plätzen
begegnet. Endlich mal eine Kunst, frei zugänglich für alle
Gesellschaftsklassen !

Was geschieht aber nun, wenn die sogenannte Streetart zur
Galerieart wird, wie hier im Falle
der Ausstellung der Künstlergruppe Hariko ?

International gesehen ist das zur Normalität geworden. Doch
man kann bedauern, dass auch diese Art von populärer Kunst das
Opfer eines konkurrenz- und marktwirtschaftlich orientierten
Kunstbetriebes wurde.

«Fakekunst», ja, weil hier verschiedene Akteure(innen) nicht
direkt auf die Wände malen,
sondern  mit  Streetart-Motiven  überfüllte  Wände  wie  in
Großstädten  illusionistisch  darstellen.

« Fakekunst », ja, weil hier Motive auf abgerissenen Plakaten
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dargestellt werden und nicht
direkt auf die Konsumwerbeplakate vor Ort!

Der Fall ist nur anders, wenn versucht wird, wie verschiedene
Akteure  es  tun,  Streetart  bewusst  mit  Werken  anderer
Kunststile  zu  vermischen,  (wie  z.B.  mit  abstraktem
Expressionismus) Werke, die man normalerweise nur in Galerien
oder Museen sehen kann. Stil, Technik und Intentionen erinnern
natürlich an die richtige Streetart. Grösser im Format wären
sie draußen aber noch viel medien- und publikumsträchtiger!

Zur Verteidigung der Akteure muss man aber Fairness-halber
sagen, dass sie auch öffentliche Projekte realisiert haben und
realisieren, sei es für private Zwecke oder für staatliche
Institutionen !

Wenn wir zum Abschluss als Betrachter hier etwas verschaukelt
werden,  muss  man  nichts  desto  trotz  anerkennen,  dass  die
Profile der Akteure interessant sind, kommen sie doch aus
unterschiedlichen sozialen Milieus und Herkunftsländern.

Hier wird Kunst zum Mittel der Integration : eine sinnvolle
Sache ! (Mapk)


